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monatlich 1.09 Mk. Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen.
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De Erfolge in Oberitalien
Jtalieniſche Beruhigungsverſuche

Sugano, 18. Mai. Die italieniſchen Blätter ver
zffentlichen beſchwichtigende Artikel über die öſter
reichiſchen Erfolge am Trentino und wollen der öffentlichen
Meinung glauben machen, daß die Zurücknahme der italieniſchen
Truppen aus den unhaltbaren Frontſtellungen auf uneinnehm-
bare Hauptſtellungen aus ſtrategiſchen Gründen geſchehen ſei und
höchſte militäriſche Weisheit bedeute. „Giornale d'Jtalia“, be
kanntlich das offiziöſe Blatt, kündet ſogar an, niemand
dürfe ſich wundern oder es vielleicht gar als eine
ſchlechte Taktik bezeichnen, wenn die nächſten amt
lichen Heeresberichte noch weitere Zurück-
biegungen der Front meldet.

Berlin, 18. Mai. Ueber die Kämpfe in Ober
ital i en wird berichtet:

und Jtaliener in nder Linie gegenüber: Nordende des
GardaSees--Mori ſüdlich Rovereto Terragnola-Tal
Südoſthang der Hochfläche von Vielgereuth (Folgaria) Süd-
und Oſtrand der Hochfläche von Lafraun (Lavarone) Brenta-
Tal (Val Sugano) weſtlich Borgo ſchneidend über den
Monte Collo etwa 5 Kilometer nordweſtlich Borgo, von hier in
allgemein nordöſtlich verlaufender Linie. Bereits am 14. Mai
abends zeigte die öſterreichiſch- ungariſche Artillerie
an vielen Stellen dieſer Front eine erhöhte Tätigkeit. Mit
dem frühen Morgen des 15. Mai ſetzte im Abſchnitt Rovereto
bis zum Oſtrande der Vielgereuther Hochfläche ein
vorzüglich liegendes Wirkungsſchießen ein, das den Sturmtruppen
zum Teil ein ſehr baldiges Vorgehen erlaubte. Die erſten
Stellungen wurden, wie alle Meldungen betonen, unter außer
ordentlich geringen Verluſten fürden Angreifer
genommen. Südlich von Rovereto wurden im erſten Anſturm
600 Mann eines neuen, im Winter aufgeſtellten Regiments, das
vorwiegend aus dem Rekrutenjahrgang 1896 beſtand und ſoeben
erſt an der Front eingetroffen war, gefangen genommen. Jm
Terragnola-Tal leiſtete der Feind in einzelnen Ortſchaften
neuerlich hartnäckigen Widerſtand. Am Abend war der Gegner
geworfen und an vielen Stellen weit über ſeine erſte Stellung
hinaus zurückgedrängt. Die Beute des Tages betrug
65 Offiziere und über 2500 Mann Gefangene,
3 Geſchütze, zwei Maſchinengewehre. Am 16. Mat
ſchritt der Angriff auf der ganzen Linie erheblich fort. Am Oſt
rande der Hochfläche von Vielgereuth wurde eine Stellung
genommen, die in einem vorgefundenen italieniſchen Diviſions-
befehl als Haupiſtellung bezeichnet wurde und dementſprechend
z äußerſte gehalten werden ſollte. m Terragnola-Tal
fielen bisher hartnäckig verteidigte Stützpunkte. Auch am 17. Mai
waren die öſterreichiſchungariſchen Truppen überall im Vor-
dringen. Die Fortſchritte betrugen von den Ausgangsſtellen bis
zu 7 Kilometer Tiefe. Teilweiſe betraten die Sieger bereits
italieniſchen Boden, an anderen Stellen nähern ſie ſich
der Reichsgrenze. Nach den letzten Meldungen ſtieg die
Geſamtbeute am 17. Mai früh auf 141 Offiziere, 6200
Mann, 17 Maſchinengewehre, 13 Geſchütze.

Um den Erfolg völlig würdigen zu können, muß man
beachten, daß die Kämpfe im Gebirge ſtattfanden, mit
Höhemunterſchieden bis zu 1000 Metern auf 1 Kilometer,
daß dieſes Gebirge zum Teil noch tief verſchneit iſt und daß
die Nachführung aller Heeresbedürfniſſe außerordentlich
ſchwierig iſt.

Zwei weitere deutſche Dampfer verſenkt
Stockholm, 18. Mai. Geſtern nachmittag wurden noch

zweidentſche Dampfer durch ein UBoot, wahrſchein
lich ein ruſſiſches, auf der Höhe von Landsort verſenkt.
Die „Kolga“ auf der Reife von Hamburg nach Stockholm wurde
5 Uhr nafmittags 20 Minuten 880 Landsort von einem U-Boot
mit Grauatfeuer be ſchoſſen. Zwei Mann der Beſatzung
wurden leicht verletzt. Der Dampfer wurde danach torpediert und
ſank ſofort. 13 Mann der Beſatzung wurden von dem ſchwediſchen
Dampfer „Södra Sverige“ gerettet. Der n der zweite
Steuermann und noch zwei andere Männer wer vermißt. Um
6,20 wurde der deutſche Dampfer „Bianca“ am gleichen
Platz ebenfalls beſchoſſen. Zwei Mann wurden leicht
verletzt. Der Dampfer wurde torpediert und ſank nach 20 Minn
ten. Der Kapitän wurde gefangen genommen, die Beſatzung von
der „Södra Sverige“ aufgenommen. Sie iſt heute früh in Stockholm
eingetroffen.

„Dagens Nyheter“ teilt mit: Die Torpedierung
des Da mpfers „Hera“ fand ungefähr 25 Diſtanz-
minuten ſüdſüdweſtlich Landsort. 9 Uhr früh, durch ein
ruſſiſches UBoot ſtatt. Die Beſatzung erhielt Befehl, in
10 Minuten das Schiff zu verlaſſen. Der Dampfer ſank
nach 20 Minuten.
London, 18. Mai. Reuter. Der britiſche Damp-
fſer „Mac Reſearch wurde in der Nordſee verſenkt.
e en tot, zwei verwundet. Die übrigen wurden ge

London, 18. Mai. „Llods“ meldet Der franzö
i ſche Dampfer „Mira“ iſt vor ſon kit worden.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 18. Mai. Amtlich wird verlautbart:

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der küſtenländiſchen und Kärntner Front war die

Artillerietätigkeit meiſt durch Bodennebel behindert. Süd-
öſtlich Monfalcone wurde ein Verſuch der Jtaliener,
ihre unlängſt verlorenen Stellungen bei Bagni wieder-
zugewinnen, abgewieſen. Jm Col di Lana- Gebiet
ſcheiterten wiederholte feindliche Angriffe.

Jn Südtirol nahmen unſere Truppen
durch einen Angriff zwiſchen Aſtan- und Lain-Tal
(Aſtico- und Lenp-Tal) den ganzen Rücken des
Maggivoin Beſitz, bemächtigten ſich nach Ueber-
ſchreiten des Lain-Tales ſüdöſtlich Platzer (Piazza) der
Coſta Bella und ſchlugen ſüdlich von Moſchere auf
der Zugna Tortamehrere feindliche Gegen-
angriffe ab. Der geſtrige Tag brachte über 900 Ge-
fangene, darunter 12 Offiziere, und eine Beute
von 18 Geſchützen und 18 Maſchinenge-
wehren ein.

Die Berichte des italieniſchen Generalſtabes vom 16.
und 17. d. Mts. behaupten, unſere Verluſte in dieſen
Kämpfen ſeien ſchrecklich und ungehener geweſen. Dieſe
Angaben, die den Eindruck des Rückzuges abſchwächen ſollen,
ſind frei erfunden. Die Verluſte des Gegners
kann man nur ſchätzen, wenn man das Schlachtfeld behaup-
tet. Die Jtaliener ſind nicht in dieſer Lage, dagegen
können wir bei voller Wertung des Blutopfers jedes
Einzelnen unſerer Braven erklären, daß unſere Ver-
1 u ſt e dank der Geſchicklichkeit unſerer Jnfanterie, des mäch-
tigen Schutzes unſerer Artilleriewirkung und der Kriegs-
erfahrung unſerer Führung außerordentlich ge
rin g ſind.

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts von Bedeutung.

Der Skellverkreker des Chefs des Generalftabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Das Steuerkompromiß
Berlin, 19. Mai. Die Beratungen der Frak-

tionen über das Steuerkompromiß ſind, wie verlautet,
geſtern Abend zum Abſchluß gekommen. Völlig ablehnend
gegenüber den Kompromißvorſchlägen verhalten ſich nur die beiden
ſozialdemokratiſchen Fraktionen. Bezüglich der Stellungnahme
des Bundesrates ſeien insbeſondere von Preußen und
Sachſen ſehr lebhafte Einfprüche zu überwinden geweſen.
Die bundesſtaatlichen Miniſter hätten ſchließlich dem Kompromiß
unter der ausdrücklichen Bedingung zugeſtimmt,
daß es ſich tatſächlich nur um eine einmalige Kriegs-
ab gabe handeln dürfe, daß die Bundesſtaaten nach wie
vordas ganze Gebietder direkten Steuern als dem
einzelſtaatlichem Zugriff vorbehalten anſehen, und daß dies jetzt
der letzte Eingriff des Reichs in die Steuerrechte der
Bundesſtaaten ſein müſſe.

Die Perſonalfragen noch ungelöſt
Köln, 18. Mai. Nach einem Berliner Telegramm der

„Kölniſchen Zeitung“ iſt es möglich, daß die Entſcheidung über
die Nachfolge Delbrücks ſowie über die Wahl deskünftigen Leiters der neuen Nahrungsmittel-
zentrale noch vor Ablauf dieſer Woche fällt. Etwas Be
ſtimmtes läßt ſich jedoch über den Zeitpunkt der neuen Ernen-
nungen auch heute noch nicht ſagen.

Deutſchland und die Niederlanve
Haag, 17. Mai. „Nieuwe Courant“ berichtet, daß er

Gelegenheit hatte, mit Baron Gevers, der ſich gegen
wärtig im Haag aufhält, über das Jnterview zu ſprechen,
das der Vertreter des Berliner „Acht Uhr Abend-Blattes“
mit ihm hatte. Der „Nieuwe Courant“ erfuhr darüber
folgendes: es habe kein Jnterview ſtattgefunden, der
Geſandte habe gegenüber dem Journaliſten, der eine An
zahl Fragen an ihn richtete (Beſteht wegen des Wolffſchen
Berichtes über die „Dubantia“ eine Spannung zwiſchen
den Niederlanden und Deutſchland und hängt Jhre Reiſe
damit zuſammen?) in Abrede geſtellt, daß ſeine Reiſe auf
itgend einen anderen als private Gründe zurück-
suführen ſei. Daraus habe der betreffende Journaliſt ent
nommen oder entnehmen wollen, daß die von ihm formu
liertan und noch zu formulierenden Fragen abſolut ver
neinend beantwortet worden ſeien.

Der Sieg bei Vielgereuth

Ehegeſetzgebung,

Deutſche Bevölkernugspolitik nach dem
Kriege

Von Dr. jur. et phil. Bovenſiepen.'
Planmäßig und in der großzügigſten Weiſe muß, ge

leitet von den öffentlichen Gewalten, dem Reich, den
Staaten und nicht in letzter Linie von der Kirche, eine
Hebung der Volksvermehrung, eine Begünſtigung der Ge-
burtenhäufigkeit in die Wege geleitet werden. Die Haupt
aufgabe wird hierbei der Religion und der interkon-
feſſionellen Ethik zufallen. Fürwahr die Bevölke
rungsfrageiſtin erſter Linie eine religiöſeund ethiſche Frage! Nichts kennzeichnet ſo ſehr die
ganze Lage, als daß faſt alle Schriftſteller über unſer
Problem zu dem Ergebnis gelangen, allein die Rückkehr
zur Religion und zu gefeſtigten ethiſchen Anſchauungen,
die Bekämpfung und möglichſte Zurück-
drängung des vor dem befreienden Weltkrieg faſt ganz
unſer Sinnen und Trachten beherrſchenden ſchranken-
loſen Subjektivismus, des reſtloſen „Jn-
dividualismus“ und des unbekümmerten
„Sichauslebens“ könne Abhilfe ſchaffen.Nichts kennzeichnet aber auch weiter ſo ſehr den Ernſt der
Lage, als daß faſt alle, die ſich vor dem Kriege zur Frage
äußerten, mehr oder weniger zweifelten, ob dieſe durch-
greifende Rückkehr und Umwandlung unſerer ganzen
Lebensanſchauungen möglich ſein werde. „Hebung der
Religioſität“, ſo ſagt der Mediziner (preußiſche Kreisarzt)
Dr. Borngräber in ſeiner Schrift „Geburtenrückgang in
Deutſchland S. 167, „auf jede nur denkbare Weiſe bei
Kindern und Erwachſenen, Förderung religiös- ſittlicher
Lebensauffaſſung in ſtrenger Pflichterfüllung kommt als
Hauptmittel in Betracht.“ „Die Religion“, ſo urteilt
weiter der bekannte Göttinger Nationalökonom Karl Olden
berg im „Archiv für Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik“,
Band 32, S. 439, „iſt nicht nur eine Macht über die
Menſchen, ſondern ſie iſt auch eine Quelle der Kraft. Sie
idegaliſiert den Geſchlechtstrieb und züchtet zugleich die
vreflexionsweiſe Entſchloſſenheit zur Uebernahme cinet
großen Kinderzahl.“ Ganz ebenſo heißt es bei Wolf a. a. O.
S. 202: „Am meiſten ſollte nach den hier gepflogenen
Unterſuchungen von den Beſtrebungen auf Erneuerung
der Tradition, zumal durch die Mittel der Pflege
der Kirchlichkeit, zu erwarten ſein.“ Aber, ſo fügt er ſofort
zweifelnd hinzu: „die Chancen, der Maſſe das rationaliſti
ſche Argument zu entwinden, ſind jedoch verſchwindend ge
ring.“ Alle äußeren Mittel, mit denen die Geſetzgebung
des Reichs und der deutſchen Einzelſtaaten arbeiten können,
bleiben notgedrungen und ſeien ſie noch ſo weitaus-
ſchauend und großzügig an der Oberfläche der Dinge
kleben. Ein Blick auf die Verfehltheit der altrömiſchen

namentlich der lex Julia et Papia
Poppaea (4 m. Chr. Geb.), die im weiteſten Maße nament-
lich im Erbrecht die Familienväter gegenüber den Hage-
ſtolzen und kinderloſen Ehemännern begünſtigte, und ein
kurzer Hinweis auf die ſeit Jahrzehnten bereits gemachten
Verſuche des franzöſiſchen Geſetzgebers genügen zur Er-
härtung unſerer obigen Behauptung durchaus Frankreich
hat es an Mitteln und Anſtrengungen aller Art, die
dortigen troſtloſen Verhältniſſe gründlich zu beſſern, wahr-
lich nicht fehlen laſſen, aber, wie Julius Wolf a. g. O. ſagt,
„der Erfolg der darauf gerichteten Bemühungen war bis-
her ſchlechthin gleich Null“. Der franzöſiſche Nationalökonom
Levaſſeur faßt ſein Urteil über die franzöſiſche Geſetzgebung
wie folgt zuſammen: „Les lois en cette manière sont
sans force contre les mours,“ Eine intereſſante Beſtäti-
gung des Satzes des alten Tacitus: „Plus valent bonne
mores quam bonae leges.“

So ſehr wir uns alſo vor einer Ueberſchätzung der ſtaat-
lichen Geſetzgebung auf dieſem Gebiete hüten wollen, ſo
ſehr dürfen wir aber auch andererſeits ihren Einfluß nicht
unterſchätzen. Allerdings harmloſe kleine Palliativ- und
Hausmittelchen, wie vornehmlich eine Beſchränkung oder
gar ein gänzliches Verbot des Verkaufs antikongeptioneller
Mittel und die neuerdings ſo lebhaft wieder von der öffent-
lichen Meinung geforderte Einführung der „Junggeſellen
ſteuer“, vermögen kaum irgendwelche Abhilfe zu ſchaffen,
ſie ſtreuen uns eher nur Sand in die Augen. Maßlos über-
ſchätzt man auch gewöhnlich die Junggeſellenſteuer. Ueber
ſie urteilt neueſtens der bekannte Senats präſident am Ber
liwer Oberverwaltungsgericht Strutz, wohl der erſte Steuer

Aus dem zweiten Maiheft des „Türmers“ (Stuttgart,
Greiner Pfeiffer). Ohne in allen Einzelheiten mit dem Herrn
Verfaſſer e gehen, geben wir ſeine im übrigen ſehr be
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techtspraktiker und heoretiker Preußens, in ſeinem
ſchönen Aufſatz „Bevölkerungsproblem und ellen
ſteuer“ (in der Zeitſchrift „Recht und Wirtſchaft“, 1916,
S. 33 f.), der dieſem Mittel ganz mit Fug „höchſtens eine
minimale Wirkſamkeit zur der enhäufigkeit“
beilegt. „Die Ausſicht, weniger Steuern zahlen zu brauchen,
oder das Bewußtſein, wegen ſeines Hageſtolzentums oder
der Kinderloſigkeit oder der Kinderarmut mehr Steuern
zahlen zu müſſen, wird nicht viele Ledige zur Ehe beſtimmen
und nicht viele von einer Beſchränkung der
Hinderzahl abhalten.“ Sollte zudem die Junggeſellen
ſteuer irgendwie ertragreich ſein und den mit zahlreichen
Kindern geſegneten Familienvätern merkliche Erleichterung
gewähren, ſo müßke ſie zudem ganz ungemein hoch angeſetzt
werden. Der ihr zu Grunde liegende und ihr dunkel vor
ſchwebende richtige Gedanke liegt in folgender Richtung,
und in ihr muß er ausgebaut werden: den gerechten Maß
ſtab für die Beſteuerung durch Reich, Staat, Gemeinde und
Kirche bildet die individuelle Leiſtungsfähigkeit. Höchſt un
gerecht iſt die Hingabe der gleichen Quote des Einkommens,
einerlei ob der Steuerpflichtige ſagen wir mit ſeinem Ein
kommen von 6000 Mk. nur ſich ſelbſt zu ernähren hat oder
eine Frau mit 3 oder 4 oder gar noch mehr Kindern! Ganz
ſchüchtern iſt dieſer Gedanke der Borückſichtigung der ver
ſchiedenen individuellen Leiſtungsfähigkeit in den ſog.
„Kinderprivilegien“ (im S 9 des preußiſchen Einkommen-
ſteuergeſetzes, S 19 Abſ. 2 des preußiſchen Ergänzungs-
ſteuergeſetzes und S 27 des Reichsbeſitzſteuergeſetzes und
ihnen folgend in zahlreichen Steuergeſetzen anderer deut
ſchen Bundesſtaaten) zum Ausdruck gekommen. Aber er
dorf dringend des weiteren Ausbaues. Einmal muß be
reits die Ehefrau mitgezählt und ferner ein Unterſchied bei
der Anzahl der unterhaltsberechtigten Kinder gemacht
werden: der Vater von 4 Kindern verdient mehr ſteuerliche
Schonung als der von nur 2 Kindern und weniger
wiederum als der von 6 Kindern! Hier muß der Geſetz
geber der Zukunft viel mehr verſeinern und individuali-
ſieren! Zur Begünſtigung der Eheſchließungen wäre auch
ſchon der vermögensloſe Ehemann vor der Erzeugung von
Kindern ſteuerlich gegenüber dem Junggeſellen durch Her
abſetzung ſeiner Steuerquote beſſer zu ſtellen.
Es muß eben allenthalben im ſtaatlichen und ſonſtigen
öffentlichen Leben die Ueberzeugung ſich Bahn brechen, daß

normale Verhältniſſe ſtets vorausgeſetzt und ceteris
paribus der Ehemann und Familienvater ein wert-
volleres Glicd der menſchlichen Gemeinſchaft bildet als der
Hageſtolze. Die Ueberzeugung muß herrſchend werden, daß
die Aufzucht und Erziehung von Kindern einen Dienſt an
der nationalen Zukunft unſeres Volkes bedeutet, daß der
Familienvater hierdurch zum Wohle des gemeinen Weſens
ſchwere Laſten auf ſich nimmt, und daß die bürgerliche Ge
ſellſchaft und der Staat in ihrem eigenſten Lebensintereſſe
zur Honorierung dieſer Dienſtleiſtung zum mindeſten
moraliſch verpflichtet ſind. Dieſe moraliſche Verpflichtung
gilt es in gewiſſer Weiſe in eine rechtliche umzuſetzen!
Weit wirkſamere Mittel aber wären die planmäßige Be
kämpfung der Landflucht und großzügige Binnenkoloni-
ſation. Denn wir ſahen bereits, wie verhängnisvoll der
wahre Abſtrom der ländlichen Bevölkerung nach den Städten
gewirkt hat, iſt doch in der Hauptſache der ſtarke deutſche
Geburtenrückgang eine Folge des Geiſtes großſtädtiſcher
ſchrankenloſer Genußſucht und großſtädtiſchen Egoismus
und Subjektivismus! Die Städte ſind, wie der National
ökonom Hanſen in ſeinem ſchönen leider viel zu wenig
bekannten Buche „Die drei Bevölkerungsſtufen“
(1889, billige Neuauflage 1915) überzeugend nachgewieſen
hat, das Grab der Bepölkerung. Jn drei Generationen im
Durchſchnitt verbrauchen ſie wenn nicht immer von
neuem der ländliche Zuſtrom einſetzte ihre Bevölkerung.
Wie Kronos freſſen. ſie ihre eigenen Kinder.

Die Unterſuchung des iriſchen Aufſtandes
London, 16. Mai. (Reuter).) Die mit der Unter

ſuchungdesiriſchen Aufſtandes betraute königliche
Kommiſſion hat heute ihre Tätigkeit begonnen. Sir
Matthew Nathan, der letzte Unterſekretär des LordLeutnänts,
beſchrieb Organiſation, Anzahl und Bewaffnung der unbotmäßigen
iriſchen Freiwilligen und erklärte, die Behörden hätten davon ab
geſehen, ſie vor dem Aufſtande ze entwaffnen, weil ſie glaubten,
daß dies notwendigerweiſe zu einem Blutvergießen und ſofortigen
Ausbruch einer Erhebung geführt haben würde, außerdem zu
einer Entfremdung der Sympathien weiter Kreiſe der loyalen
Jren.

Die Nachricht, daß Asquith Mitglied des
iriſchen Staatsrates wird, hat großes Auf
ſehen erregt. Er widd dadurch auch aktives Mitglied der
iriſchen Regierung werden. Es iſt das erſte Mal, daß ein
engliſcher Miniſterpräſident Mitglied des iriſchen Staats
rates ſein wird. Asquith wird nun direkt bei den Ver-
waltungsmaßnahmen eine Stimme haben und nichts un-
verſucht laſſen, die Lage des Landes zu beſſern.

Der engliſche Heeresbericht
London, 18. Mai. Amtlicher Heeresbericht.
Heute fanden größere Artillerie- und n

der Sea

Landu egwungen, ein drittes, das von einem unſererobachtungeſteggerge angegriffen worden war, wurde dicht über

aſchine iſt nicht zurückgekehrt und auf feindlichem Gebietlanbet, e wird kwraſens vermißt. S
gelangen viele erfolgreiche photographiſche Aufnahmen der feind
lichen Artillevie.

Eine Operation an Gallieni
ig, 48. Mai. g der Agence Havas.) General Vrkttent e. heute einer Proßata-

Operation unterziehen. Die Operatien wurde vom
Profeſſor Maxio ausgeführt und hatte vollen Erfolg.

hindert geweſen.

rths drangen

Deutſcher Reichstag
Sitzung vom 18. Mai 1916.

Am Bundesratstiſche: Kraetke.
Vizepräſident Dr. Paaſche eröffnete die Sitzung um

2 Uhr 20 Minuten.
Die zweite Leſung des Etats wurde beim

Poſtetat
tortgeſetzt.

Abg. Dr. Oertel (Konſ.) ſchloß ſich oeom Dank für die
S und die Poſtbeamten an. icht nur im
Felde, ſondern auch daheim haben alle ihre Pflicht durchaus
getan. Die zu Anfang des Krieges erhobenen Vorwürfe
gegen die Feldpoſt waren durch Umſtände begründet, für
die die Beamten nicht verantwortlich gemacht werden können.
Jetzt ſeien dieſe Vorwürfe verſtummt. Auch die Aushilfs-
perſonen haben durchaus ihre Schuldigkeit getan, insbe-
ſondere auch die Briefträgerinnen. Die Frauen hätten ſich
im Poſtdienſt durchaus bewährt, ſo daß auch künftig auf ſie
nicht verzichtet werden ſollte. (Hört, hört! links.) Der
Poſtetat müſſe in ſich balanzieren, deshalb müſſen die Poſt
einrſahmen erhöht werden. Es ſei wohl möglich, das Brief
porto im Nachbarortsverkehr von 5 auf 7 reſp. 714 Pfennig
für Briefe bis zum Gewicht von 250 Gramm zu erhöhen.
Dasſelbe treffe g zu für ſonſtige Gebiete des Poſttarifs.
Jm Wohlwollen für die Poſtbeamten, namentlich auch für
die Poſtagenten, ſei ſich der Reichstag einig. Die Ge
währung von Kriegszulagen für die unteren Beamten und

r die Aushilfsarbeiter halte ſeine Partei für notwendig.
iber die Beſoldung der Landbriefträger wird beim Etat der

allgemeinen Finanzverwaltung zu beraten ſein. Auch die Be
züge der höheren Beamten müßten erhöht und neue Stellen
für ſie geſchaffen werden. Für die kinderreichen Beaniten
familien müſſe beſonders geſorgt werden. Der Staats
ſekretär werde gerade als Junggeſelle ein warmes Herz für
die kinderreichen Familien haben. Setzen wir unſere Aner
kennung für die Poſtbeamten in die Tat um.

Abg. Bruhn (Deutſche Fraktion) führte aus, daß die Vor
würfe gegen die Feldpoſt zum Teil wohl berechtigt waren.
Jhre Tätigkeit ſei aber durch die vielfachen Poſtſperren be

Die Gewichtsgrenze für die FFeldpoſtſen-
dungen könne jetzt getroſt erhöht werden. Bei den Bekannt
machungen der Deutſchen Poſtverwaltung in Belgien ſollte
die vlämiſche und nicht die franzöſiſche Sprache in den Vor
dergrund geſchoben werden. Den Gehaltswünſchen der Poſt
beamten, namentlich der gehobenen Unterbeamten, ſtünde die
Fraktion wohlwollend gegenüber.

Abg. Zubeil (Soz. A.-G.) meinte, die Poſtverwaltung,
die früher nicht auf der Höhe geſtanden habe, ſei, was auch
ſeine Partei anerkenne, bemüht, ſich jetzt zu beſſern. Die
Briefbeſtellung in Berlin laſſe aber noch zu wünſchen übrig.
Das Briefgeheimnis müſſe unbedingt ſichergeſtellt werden.
Die Entſchließung bezüglich der Wahrung des Briefge-
heimniſſes ſei zur Annahme zu empfehlen. Die Reichsbe-
hörden ſollten angewieſen werden, dem auf die Verletzung
des Briefgeheimniſſes gerichteten Erſuchen von Militärbe-
fehlshabern keine Folge zu leiſten. Der Staatsſekretär ſei
für alle dieſe Handlungen verantwortlich. Teuerungszu-
lagen müßten unbedingt gewährt werden, denn ſchon jetzt
litten viele Familien von Unterbeamten geradezu Hunger.
Den Unterbeamten und auch den Gehilfinnen muß un-
bedingt ein einigermaßen auskömmliches Einkommen ge-
ſichert werden, wenn ihre Arbeitsfreudigkeit erhalten
bleiben ſoll. Die etatsmäßigen Stellen müßten vermehrt
werden. Für eine Erhöhung der Briefgebühren ſei ſeine
Partei nicht zu haben.

Staatsſekretär Kraetke entgegnete, daß den Beamten
eine Verletzung des Briefgeheimniſſes nicht zum Vorwurf
zu machen ſei. Die Poſtverwaltung handele nur geſetz
mäßig. Briefbeſchlagnahmungen erfolgten auch in Friedens
zeiten. Erfreulicherweiſe habe es Herr Zubeil unterlaſſen,
wen Unterbeamten und Beamten einen Unterſchied zu
machen.

Abg. Meyer-Herford (Natl.) meinte, daß nur eine
Löſchung der Strafakten die betroffenen Beamten rehabili-
tieren könne. Nicht nur vergeben, ſondern auch vergeſſen
ſolle man die Strafen! Die. Gehaltsaufbeſſerungen müſſen-
baldigſt erfolgen.

Abg. Stadthagen (Soz. A.-G.) führte aus, daß die Ver
letzung des Briefgeheimniſſes auch auf Anordnung der
Militärbehörden geſetzwidrig und ſtrafbar ſei.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald widerſprach der Be
hauptung, daß die kommandierenden Generale mit der
Briefkontrolle etwas Strafbares begingen. Unter dem
Belagerungszuſtand ſeien eine Reihe von perſönlichen Frei-
heiten aufgehoben worden. Auch das Reichsgericht habe
ſich für die Zuläſſigkeit der Briefkontrolle entſchieden.

Abg. Stadthagen (Soz. A.-G.) behauptete, daß das
Gegenteil von dem eben Geſagten richtig ſei. Mit dem
Belagerungsgeſetz habe das Poſtgeſetz nichts zu tun. Der
Oberkommandierende habe nur Anordnungen zur Aus-
führung eines Geſetzes zu treffen, nicht aber zur Aufhebung
eines Geſetzes. Die Beſtimmungen der Preußiſchen Ver
faſſung hätten keinen Einfluß auf die Reichsgeſetze. Die
Rechtsverletzung und die Strafbarkeit der Handlung läge
klar zu Tage.

Miniſterialdirektor Dr. Lewald ſtellte feſt, daß das
Reichsgericht anerkannt habe, daß ſehr wohl, wie in dieſen
Fällen, neues Recht geſchaffen werden könne. Auch könnten
einzelne Verfügungen getroffen werden. Unrecht ſei es,
ihm unlogiſche Folgerungen vorzuwerfen.

Abg. Stadthagen (Soz. A.-G.) meinte, daß es ſich hier
um eine offenbare Rechtsverletzung handele, die alle

Parteien treffen könne.
Damit ſchloß die Debatte.
Die Entſchließungen der Kommiſſion auf Erhöhung der

Bezüge der nicht etatsmäßig angeſtellten Poſt uſw.
Aſſiſtenten, Gehilfinnen uſw. ſowie die Entſchließung auf
Löſchung der Strafen in den Perſonalakten wurden ange
nommen, die ſozialdemokratiſche Entſchließung auf Wahrung
des Briefgeheimniſſes wurde dagegen abgelehnt.

Der Etat wurde genehmigt.
Es folgte der

Etat der Reichsdruckerei,
der ohne Ausſprache angenommen wurde.

Dann folgte der
Etat des RNeichßamts des Jnnern.

Abg. Graf v. Weſtarp (Kenſ.) berichtete über die Ver
handlungen der Kommiſſion. indem er namens des ganzen

Hauſes das Bedauern über vie Erkranrung ves Sraats-
ſekretärs Dr. Delbrück und die Hoffnung ausſprach, daß
dieſer bald wiederhergeſtellt werden möge, ſo daß er ſeine
Tätigkeit wiederaufnehmen könne. Eine Reihe von Etats-
teilen mußten noch aus der Debatte ausſcheiden, ſo die
Ernährungsfragen. Redner ging ſodann auf die in der
Kommiſſion erörterten Fragen der Tätigkeit der Gewerbe
inſpektoren und der Beſchäftigung von Frauen und Kindern
ein.

Vizepräſident Dove ſchlug vor, die Wohnungsfrage, die
und Ernährungsfragen von der Debatte zurück-

zuſtellen.
Abg. Giesberts (Ztr.) legte dar, daß die Leiſtungen der

deutſchen Jnduſtrie auf dem Gebiete der Kriegswirtſchaft
muſtergültig ſind. Auch in den Friedenszeiten würde ſie
es verſtehen, ihren Ruf in der Welt zu wahren. Die
Textilinduſtrie befände ſich infolge des Mangels an Roh-
ſtoffen in einer gewiſſen Notlage, ſodaß ihr, namentlich auch
hinſichtlich der Arbeitsloſigkeit, vorzugsweiſe Beachtung zu
ſchenken ſei. Schwarzſeherei, daß nach dem Kriege eine
Verſchlechterung eintreten werde, ſei nicht gerechtfertigt.
Redner begrüßte es, daß das Reichsamt des Innern der
wirtſchaftlichen Annäherung der Mittelmächte ſein Augen
merk ſchenkt. Darin liege auch eine Garantie für den ſozial-
politiſchen Fortſchritt. Auch der Erneuerung und Her-
ſtellung neuer Seefahrzeuge müſſe größte Aufmerkſamkeit
gewidmet werden. Es müſſe anerkannt werden, daß die
Landesverſicherungsanſtalten dank ihrer guten finanziellen
Lage und dank des Kapitalanſammlungsſyſtems in außer-
ordentlicher Weiſe zur Beſeitigung des Kriegsnotſtandes
mitgeholfen hätten, beſonders demi Roten Kreuz und der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge hätten ſie erhebliche Dienſte ge-
leiſtet. Aufgabe der Gemeinden ſei es, dem Mitetlſtand,
den Handwerkern, die ihre Erſparniſſe vielfach aufgebraucht
hätten, entgegenzukommen.

Miniſterialdirektor Dr. Caspar teilte mit, daß dem
Wunſche des Vorredners, die Kriegsunterſtützung für die
Textilarbeiter, auf die kleinen ſelbſtändigen Gewerbetrei-
benden, die Konfektion und die Hausgewerbetreibenden,
auszudehnen, bereits entſprochen ſei. Neben den Landesver-
ſicherungsanſtalten habe auch die Reichsverſicherungsanſtalt
für Privatangeſtellte ausgibig Kriegsfürſorge getrieben
namentlich auf dem Gebiete der Tuberkuloſe und Ge-
ſchlechtskrankenbehandlung.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 2 Uhr
vertagt. Außerdem Zenſur, Kolonialetat.

Schluß 6 Uhr.

Wilſon und der Papſt
London, 18. Mai. Reuter meldet aus Waſhington

Wilſon hat das jüngſte Telegramm des Papſtes be-
antwortet. Obwohl die Beamten ſich weigern, ſich über das
Schreiben auszulaſſen, wird doch nachdrücklichſt betont, daß der
Gedankenaustauſch nur wenig mit den Friedensfrage
in Europa zu tun habe. Es heißt, daß Wilſon dem Papſte
mitteilte, es ſei ſein Wunſch, die Vereinigten Staaten außerhalb
des Krieges zu halten; es werde alles dazu getan werden, ſoweit
es ſich mit der Wahrung der Ehre und des Rechtes der Ver-
einigten Staaten vereinigen ließe. Keine der beiden Mitteilungen
ſoll bekannt gegeben werden.

Wilſon proteſtiert wieder einmal „ſehr ſcharf“
gegen England

New-York, 18. Mai. (Funkſpruch des Vertreters des
W. T. B.) „Aſſociated Preß“ meldet aus Waſhington:

Die amerikaniſche Regierung bereitet einen
Proteſt gegen die Behinderung des Poſtverkehrs
von und nach den Vereinigten Staaten durch England vor,
welcher von den amtlichen Kreiſen als ſehr ſcharf bezeichnet
wird. Die Note, welche binnen kurzem abgegarg werden ſoll,
wird den Standpunkt einnehmen, daß die Vereinigten
Staaten die Wegnahme und Feſthaltung ſolcher
Poſtſachen, beſonders neutraler Herkunft oder Beſtimmung,
nicht länger dulden können. England wird ver-
ſtändigt werden, daß die Vereinigten Staaten es für eine gebiv
teriſche Notwendigkeit halten, daß das gegenwärtige Ver
fahren geändert werde. Die amerikaniſche Regierung
erhielt Proteſte von vielen Einzelſtaaten und Firmen, welche durch
häufige und lange Feſthaltung von Poſtſachen geſchädigt ſind.
Der Staatsminiſter Lanſing erklärte abends, wenn die Re
gierung es auch infolge der in der letzten Unterſeebootnote
enthaltenen Aeußerungen ſchwierig finde, auf Verhand-
lungen mit England auf dem Gebiete der Blockade zu
beſtehen, ſo würden die Verhandlungen doch in nächſter Zu
kunft fortgeſetzt werden. Er fügt hinzu, man würde größere
Gile angewendet haben, wenn Deutſchland ſich enthalten
hätte, darauf zu dringen, daß die Verrinigten Staaten
ſofort gegenüber England handelten (5).

Der engliſche Luftdienſt
Amſterdam, 18. Mai. Ein hieſiges Blatt berichtet aus

London vom 17. d. Mts. Jm Unterhauſe fand heute
abend die Erörterung über den Luftdienſt ſtatt.
Winſton Churchill führte die Oppoſition und warf der
Regierung vor, daß ſie die neue Waffe vernach-
läſſigt habe. Er ſagte geradezu, daß die Regierung einer
gründlichen Neugeſtaltung im Wege ſtehe und forderte zum
Schluß die Gründung eines beſonderen Luftdienſt
miniſterinms. Bonar Law antwortet Churchill.
Er fragte ihn, weshalb er ein Miniſterium für den Luft
dienſt erſt einige Monate, nachdem er aus der Regierung
ausgetreten ſei, für nötig halte. Churchill unterbrach
ihn mit einer Bemerkung, daß er mit dem Premierminiſter
über die Zweckmäßigkeit eines neuen Miniſteriums ge
ſprochen habe. Bonar Law antwortet ruhig: Ja, aber erſt
nachdem Sie zurückgetreten waren. Bonar Law betonte
ferner, daß Churchill, der jetzt für einen einheit-
lichen Luftdienſt eintrete, als Erſter Lord der Ad-
miralität einen beſonderen Flugdienſt für die
Flotte eingerichtet habe.

London, 17. Mai. Unterhaus. Hinſichtlich der allge
meinen Lage des Luftkrieges ſagte Tennant, daß
die große Mehrzahl der Luftkämpfe von den Engländern
gewonnen worden ſei, die zwei Typen von Flugzeugen be
ſäßen, die ſchneller als irgend eine deutſche Maſchine
ſeien. (7)

Der Paketpoſtverkehr an Deutſche Kriegsgefangene in
Rußland iſt, wie uns die Kriegsgefangene in Halle

a. J S., x R e Zeit r hieweeden alſo ete gu Deu g. fangene inund Sibirien von heute ab wieder bei e deutſchen Poffan

ſtalten angenommen. r



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Großkugel, 18. Mai. (Auf einem Volksunterhal-
zungsabend) bot Lehrer Recke koſtbare Perlen aus dem

der u t Oberlehrer Schäfer
smus, Fräulein Steinhauf und Fräu-unterhielten durch Geſä und Klavierſpiel. Am21. a ſoll 3 r eine ähnng Veran

Rerfeburg, 18. Mal (Zugunſten des Roten
Kreu 2 veranſtaltete r r der Mobilmachungsausſchußeinen Vater ländiſchen Abend,ehötde m mit den Vertretern n eerſonen erſchienen waren.
u i etente daten ſ Denn
in

der
lein Sch u c

und Herren der Geſellſchaft
nſt der wohltätigen Sache geſtellt. Frau

Bothe und Herr Regierungsreferendar Leutnant Schubert
erfreuten mit ihren prachtvollen Stimmen durch mehrere Lie

die von Herrn Regierungsrat Standecki auf
einem Blüthner Flügel begleitet wurden. Herr Skandecki zeigte
ſich durch mehrere Vorträge als Meiſter auf dem Klavier und
Frau erungserat von Sydow auf der Violine. Frl.
Multer und Frau Dr. Schmidt offenbarten ihre Kunſt in der
Begleitung und als Soliſten auf dem Flügel und Frau Veteri
närrat Franke-Roeſing regitierte die eigene patriotiſche
Dichtung „Deutſcher Frühling“ mit Klavierbegleitung. Der
Abend war ein glänzender Erfolg.

4 Heiligenſtadt, 18. Mai. (Vater und Sohn als
Kriegsgefangene in einem Dorfe.) Ein 28jähriger
franzöſiſcher Lehrer, der bei der Einnahme der Feſtung Gibet
gefangen genommen wurde, befindet ſich als land wirtſchaftlicher

iter in dem Dorfe Schachtebich. Vor einiger Zeit geriet
ſein Vater, ein Schieferwarenfabrikant, 49 Jahre akt,

in wie Gefangenſchaft. Dem Wunſche beider, zuſammen zu
ſein, wu iſt es g. inn Schach e i ückli 5ichen e eher m ne Sehn ſins gang ſo

Aus Landes und Skadt arlamenken
erbandskagungen Wahlen

denken Abgeordneter Oberländer wies auf die ſchwie

Lebens und Genußmittelfragen
Heiligenſtabt, 10. Mai. (Selbſthilfe.) Angeſichts der

Klagen über Zurückhaltung von Lebensmitteln und über maß-
loſe Preisforderungen für Bedarfsartikel ohne Höchſtpreiſe for-
dert der Kreisausſchuß die Bevölkerung zur Selbſthilfe auf der
art, daß jedermann ärgerniservregende Vorfälle unter genauer
Angabe von Zeit, Ort und Perſonen der Polizei anzeigt. Eine
nachahmenswerte Maßnahmel!l

Braunſchweig, 16. Mai. Beſchlagnahme des er
legten Wildes.) Das herzogliche Staatsminiſterium erließ
eine Beſtimmung über die Regelung des Verkehrs mit Wild im
Herzogtum Braunſchweig. Danach iſt ſämtliches im Herzogtum
erlegte Wild von de:n Verfügungsberechtigten gegen Bezahlung
des feſtgeſetzten Höchſtpreiſes an denjenigen Kreiskommunalver-

(Nachdruck verboten.

Auf märkiſcher Erde
Roman von Hanns von Zobeltitz

Vater und Sohn waren ſehr verſchieden. Wilhelm über
ragte den Rittmeiſter faſt um Haupteslänge, und ſein Ge
ſicht zeigte nicht die Hackentinſchen Züge, ſondern die
Sruckerſchen, mit dem ausgeprägten Kinn, der kühn ge
ſchwungenen Naſe. Er hieß nicht umſonſt der „ſchöne“
Wilhelm. Und man ſah ihm an, er hielt auf ſein Aeußeres.
Während der Vater einen grauen, ausgedienten Flausrock
trug, war er ſehr elegant und ſehr geſchmackvoll gekleidet,
in einem langen hellen Redingote, unter dem weite, ge
ſtreifte Beinkleider mit breiten, ſchwarzen Galons hervor
ſahen; und während der Rittmeiſter Handſchuhe grundſätz-
lich verſchmähte, außer beim Kirchgang, deckten ſeine auf
fallend kleinen Hände weiche gelbe Lederhandſchuhe; der alte
Herr trug eine Jagdkappe, abgetragen wie ſein Ueberrock,
der Sohn eine ſeidene ſchwarze Reiſemütze von faſt kokettem
Schnitt

„Meine Hochachtung!“ rief der Graf ſchon auf der
oberſten Stufe zur Apothekentür, und dann hatte er den
Rittmeiſter umhalſt und küßte ihn ſchallend erſt auf die
rechte, dann auf die linke Backe. „Tag, Schwager. Tag,
Vilhelm!“ Auch der bekam ſeine Küſſe, und dann hob
Grucker die Nichte mit ſeinen mächtigen Armen aus dem
Vagen, ſchwenkte ſie einmal im Kreis, daß die Röcke flogen,
ſetzte ſie nieder, und gleich hatte auch ſie ihr Teil: diesmal
aber traf s nicht die Wangen, ſondern die Lippen. Tene
hielt übrigens ganz ſtille. Hätte ſich ja auch nicht rühren
können, ſo feſt hielt der Onkel. Wollte ſich auch nicht
e e W Onkel Grucker war eben Onkel Grucker. Und

e dazu.
Gr ſchnalzte mit der Zunge und lachte: „Meine Hoch

ahtung! Geht man hinein und ſorgt, daß mir der Artenau
das Röhrenwaſſer nicht ausſauft. Jch muß mit der Lene
erſt a Puttchen, he? was müſſen wir denn?“

de hatte bei ihm ſchen eingehakt: zu Tante Huf-

„Na natürlich. Und wenn's 'n Daler koſt.“
Das war immer ſo. Wenn der Graf auf den Jahr-

märkten einer ſeiner Nichten wurde und manch-
mal waren's auch nur Wahlnichten, aber jung und hübſch
mußten ſie ſein dann zog er mit ihnen zu Tante Huf
el „Und gewöhnliche hatten ſie dabei einen Kometen
wo hinter ſich: die liebe Jugend des Städtchens. Denn
e wußte, daß es dem Sodelziger Herrn, ſo ſparſam der
ſonſt wär, auf ein vaar Hände voll Pfeffernüfſe nicht ankam.

na

band zu liefern, in deſſen r es erlegt iſt. In der Wegen der
Vertrag sergeluns an die Kreiskommunalverbände ergangenen
vorläufigen Anweiſung iſt beſtimmt, daß das Wildfleiſch in erſter
Linie den Krankenhäuſern, Lazaretten und ähnlichen Anſtalten
und der ärmeren Bevölkerung zuzuwenden und daß ein Teil des
Wildes aus den benachbarten Kommunalverbänden an die Stadt
Braunſchweig abzugeben iſt.

Duberſtadt, 19. Mai. (Zur Regelung der Fleiſch
verſorgung iſt für den Kreis Duderſtadt) ein
Verband derkreis eingeſeſſenen Schlachtereien
ins Leben getreten. Nach den Satzungen dürfen nur ſolchen
Fleiſchermeiſtern Schlachttiere zugewieſen werden, die dem Ver
bande angehören. Desgleichen werden auch nur ſolche Fleiſcher
meiſter zum Verkauf von Fleiſch herangezogen.

Aus dem Elſtertale, 18. Mai. (Zur Raupenplage.)
Die Raupenplage hat in den Gärten und Pflanzungen eine Aus
dehnung gewonnen, wie ſie ſelten beobachtet worden iſt. An
Aepfel und Pflaumenbäumen ſind die Blätter zuſammengegzogen
und in den meiſten Geſpinſten ſitzen unzählige der gefräßigen
Tiere; etwas weniger heimgeſucht ſind die Virnen. Jn den
Wäldern treten die Raupen ehenfalls in Unmengen auf. Beſon
ders die Eichen ſind arg mitgerkommen und ſind teilweiſe vollſtän
dig kahl gefreſſen. Die Plage wird den herrſchenden Oſtwinden
und der kühlen Witterung zugeſchrieben. Ergiebige Niederſchläge
ſind geeignet, der Plage zu ſteuern.

Verſchiedene Vachrichken
Jeßnitz, 19. Mai. (Eine Leiche) iſt in der R fer

Bucht angeſchwemmt, deren Perſonalien aber noch nicht feſtgeſtellt
werden konnten. Der Tote iſt etwa 40 Jahre alt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 19. Mai.

Beſichtigung. Eine größere Anzahl hieſigee Armenbezrks
vorſteher und Stellvertreter beſichtigten Mittwoch Nach
mittag einer Einladung der Armendirektion folgend, das in der
BeeſenerStraße belegene Alters- und Pflegeheim, ferner die da
neben befindliche Theodor-Schmidt- Stiftung und das neu errich-
tete Gebäude der KaiſerWilhelm und KaiſerinAuguſteVik
toriaStiftung. Die Führung hatten die Herren Jnſpe Kroß
und Stadtverordneter Kühme übernommnen., Ueberall große luf
tige und ſonnige Räume, in denen ſich die armen Siechen wohl
fühlen. Ueberall herrſcht eine peinliche Sauberkelt und Ordnung.
Jn allen drei Anſtalten ſind etwa 850 Betten aufgeſtellt. Darun
ter ſind 500, die bei Ausbruch von ſeuchenhaften Krankheiten in
der Kriegszeit belegt werden ſollten. Glücklicherweiſe ſind wir
aber von Seuchen verſchont geblieben. In friedlichen Zeiten wer
den etwa 650 benötigt. Die Beköſtigung der Jnſaſſen der drei
Anſtalten erfolgt durch die Küche des Alters- und Pflegehems,
Die Kaiſer-Wilhelm- und Kaiſerin- Auguſte ViktoriaStiftung
wird erſt nach dem Kriege mit Pfleglingen belegt. In ihr wer
den ſolche heute aufgenommen, die im Stande ſind, ein Pflege
geld von 3, 2, oder 1,50 Mk. täglich zu zahlen, dafür haben ſie
Wohnung, ärztliche Behandlung, Wäſche uſw. frei. Jm ganzen
können in dieſem Heim an die 50 Pfleglinge aufgenommen wer
den dasſelbe iſt vollſtändig hergerichtet und macht einen vorneh
men Eindruck. Es iſt vom Alters- und Pflegeheim gänzlich ge
trennt und beſitzt ſeinen eigenen Garten. Das hinter dem Al
ters und Pflegeheim nach der Liebenguerſtraße zu belegene
Land iſt als Acker nutzbar gemacht worden; es liefert der An
ſtaltsküche reichlich Gemüſe aller Art. Jm Kinderheim der The
odorSchmidt Stiftung herrſchte ebenfalls peinliche Ordnung. Die
hier untergebrachten kleinen Kinder werden mit Spielen aller
Art uſw. unterrichtet. Alle dieſe Anſtalten ſind ein Ruhm für
das Fürſorgeweſen der Stadt Halle.

Deutſchmädchenbund. Vom Problem des menſchlichen
Körpers in der nordiſchen Malerei handelte der zweite
Vortrag des Hr. Dr. Hag en. Jm Gegenſatz zum Raumempfinden,
das den Hauptinhalt der nordiſchen Kunſtentwicklung bildet, ſpielt die
Körpergeſtaltung eine nur mehr untergeordnete Rolle. Für den
Südländer, der feſt in der Ueberlieferung der bildfreudigen Anti
kel wurzelt, iſt der menſchliche Körper die Grundlage aller Form.
Selbſt die Architektur unterliegt den Geſetzen ſeiner Maße und
ſeiner freien Gelenkigkeit. Der Nordländer aber liebt das Frei
gewachſene, Wilde, das Wachſende, die ſtändige Bewegung. Da-
rum geht er in der Geſtaltung immer vom Ganzen aus, nie vom
Einzelteil. Nun iſt es feſſelnd zu beobachten, wie man im Nor
den, nachdem der richtig verſtandene Körper ein für allemal er
obert iſt, ſehr bald weiter ins Allgemeine geht und die Darſtell-

ungsmöglichkeiten über alles Jtalieniſche hinaus in völlig igener

Manchmal auch nicht auf eine Handvoll blanker Dreier.
Gerad wie dem alten Wrangel in Berlin.

„Na, Puttchen, was macht das Herz?“ ſcherzte er, wäh
rend ſie über die Straße gingen.

„Onkel Grucker, ich hab keins.“
„Meine Hochachtung! n Mädel ohne Herz. So was

läßt der liebe Gott ja gar nicht zu. Na hör mal, Deern,
und ich dachte doch, der hübſche Gardeſchütze, der dich

immer mit ſo großen Gucklöchern anſah, bei uns, bei dem
Manöverdiner der Neuchateller wie hieß das

„Merivaur, Onkel Grucker. Das iſt aber auch das
Einzige, was ich von ihm weiß.“

„Merivaux ſol! Der Deixel ſoll die franzöſiſchen
Namen behalten. Sind aber brave Kerle, die Neuchateller.
Haben ſich als gute Royaliſten gezeigt, als die da unten
Revolution machten. Anno ſechsundfünfzig und ſo. Ja
Tag, Tante Hufnagel. Meine Hochachtung!“

Madame Hufnagel knirte ganz tief, die beiden Mam-
ſellen knixten noch tiefer, und alle drei lächelten ſo ſüß,
wie ihre Waren waren.

„Na, nu greif mal zu, Puttchen.“
Helene Hackentin zierte ſich nicht. Wie hätte man ſich

denn auch vor der Bude von Tante Hufnagel zieren können.
Sie ſtopfte ein paar Pralinees ins Kröpfchen und ſteckte
ſich die Taſchen voll. Rechts ein Paket Schokoladenpfeffer-
kuchen und links den kleinen Karton mit einem Königs
berger Marzipanherz. „Siehſt du, Onkel Grucker, nu hab
ich 'n Herz!“ Famos übrigens, daß die Pelerine links und
rechts ordentliche Taſchen hatte.

Brrr brrr ſchmiß der Graf eine Handvoll Pfeffer
müſſe über die blonden, braunen, ſchwarzen Köpfe hin. Es
ſummte in der Luft wie ein Schrotſchuß. Und die liebe
Jugend jagte hinterher, ſtolperte, ſchubſte ſich, balgte ſich,
lag auf den Pflaſterſteinen und jauchzte. Grucker aber
hatte gerad noch einen Blondkopf an den langen Zöpfen er
wiſcht. „Biſt du nicht eine kleine Tiburtia? Die Naſ'
kenn ich doch! Sperr's Maul auf und mach die Augen zu.
So da Unbarmherzig ſchob er einen wahren
Riefenkloß Mehlweißchen in den aufgeriſſenen Schlund und
wollte ſich totlachen, wie das Unglückswurm zwiſchen Lachen
und Greinen biß und ſchluckte.

„So, Tante Hufnagel Schluß. Was koſt't derKitt? n Daler zwanzig hier! Biſt fertig Puttchen?
Na, denn woll'n wir mal. 'n Abend n AbendUnd wieder knixte Madame Hufnagol ganz tief, beide
Mamſellen knixten noch tiefer, alle drei lächelten ſo ſüß
wie Marzivan. Helene hakte wieder ein, aber dann beſann

Weiſe enttvickelt. Mit den SchlagwWorten „richtig“ und „falſch“, die
das Publikum ſo raſch zur Hand hat, kommt man nicht mehr aus.
Man hat ſich von einer klaſſigziſtiſchen Vorbildung noch nicht frei
gemacht, wenn man die alte deutſche Kunſt als unnatürlich ab
lehnt. Das Verſtändnis für die Zuſammenhänge im Ganzen,
aus denen erſt der Ausdruck im Einzelnen gewonnen iſt, muß
zurückerlangt werden. Es iſt bezeichnend, daß der nordtſche Künſt
ler von jeher lieber aus dem ichtnis, als nach dem lebenden
Modell grbeitet. Die Naturſtudie dient ihm nur zur Auffriſchung
ſeines Formgefühls. Meiſt iſt das Linienſpie“ im Großen eher
da, als der einzelne Körper, und die Stimmung ſpricht ſtärker,
als der italieniſche Phraſenſchwall der Gelenkfiguren. Man lernt
allmählich auch die menſchliche Geſtalt als Teil des unendlichen
Alls begreifen, als atmoſphäriſche Erſcheinungsform. Rembrandt
bezeichnet in dieſem Sinne einen Höhepunkt. Die Wandlungen
zur nimmer allgemeineren Freiheit laſſen ſich an eingelnen Ge
ſtalten ebenſo, wie an Hiſtorienbildern und Porträtköpfen ver
folgen. Der Sebaſtian des olten Martin Schongauer und der
gleiche Heilige in der Darſtellung des jüngſt gefa enen Weißger
ber, die am Anfang bzw. Ende des Vortrages erſchienen, bezeich-
nen die zeitlichen Grenzen für die aus vier Jahrhunderten aus
gewählten Lichtbilder, an denen der Redner die Entwicklung dar
legte. Der nächſte Vortrag über den deutſchen Alt ar und
die kirchliche Wandmalerei findet an 29. Mai ſtatt.

Vermiſchtes
Unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet

Der Buchdruckereibeſitzer und Verleger der „Neuen Haß-
locher Zeitung“ Lavale und ſeine Frau wurden, wie aus Frank
u gemeldet wird, unter dem Verdacht der Brandſtiftung ver
aftet.

Die Rache des Patienten
Hamburg, 18. Mai. Heute morgen wurde der praktiche ArzkDr. Gumberecht in ſeiner n von einem Patienten

aus Rache durch Schüſſe getötet Seiner Ver-
haftung erwehrte ſich Täter durch mehrere Schüſſe und ver
wundete einen Polizeibeamten an der Schulter nicht unerheblich.
Die herbeigerufene Feuerwehr konnte ihn überwältigen.

Verbrannt
Ziegenrück, 18. Mai. Bei einem Feuer in Rudolfſtein,

das durch ſpielende Kinder verurſacht wurde, kam ein vier-
iähriges Kind in den Flammen um.

Von einem Baum erſchlagen
Weida, 18. Mai. Der 60 Jahre alte Holzhauer Popp aus

Steinsdorf wurde bei ſeiner Arbeit von einem ſtürzenden Baum

er en.tag Erdbeben in Italien
Rom, 18. Mai. Mittwoch gegen 1 Uhr 50 Minuten nach

mittags wurde in den Provinzen Forli, Ravenna und
7 cona ein e en eeigt Es iſt rn verunglücktund nur geringer angerichtet worden.

Bern, 18. Mai. Zum geſtrigen Erdbeben melden Mailänder
Blätter, daß der ſtärkſte Stoß in Poſaro auftrat, wo ſieben
Perſonen verwundet und Gebäude beſchädigt wurden.
Auch in Rimini iſt der Sachſchaden ziemlich groß.

Abnahme der Schwalben

Noch niemals iſt die geringe Zahl der Schwalben
ſo aufgefallen, wie in dieſem Frühjahr. So hat faſt nur der
zehnte Teil aus dem Süden den Weg in die Dörfer der Rhön
zurückgefunden und die alten Neſter der Vorjahre wieder be
zogen. Schon im vorigen Jahre war dort eine nicht unerhebliche
Abnahme der Schwalben zu bemerken; in dieſem Sommer iſt die
Abnahme aber ganz beſonders auffällig. Die gleichen Beobach
tungen hat man auch in Bahern gemacht. Als Urſache dieſer
Erſcheinueig wird übereinſtimmend angegeben, daß die Schwalben
auf dem Heimzuge im Herbſt und auf ihrem Frühlingszuge in
die Heimat in gern Maſſen von den Jtalienern ab
gefangen und mangels anderer Fleiſchnahrung verſpeiſt wor-
den ſind. Tatſächlich enthalten faſt alle italieniſchen Zeitungen
in großer Anzahl Anzeigen, in denen man Singvögel, gemäſtete
Lercheni, allerhand Waſſerbögel und auch Schwalben zur menſch-
lichen Ernährung anbietet. So berichteten Schweizer Reiſende
von den italieniſchen Seen über ein großes Morden der Waſſer-
vögel, die ſich beſonders zahlreich dort eingefunden haben und
mittels Schlingen, Hakenköder gefangen oder einfach abgeſchoſſen
werden.

ſie ſich und meinte, ein wenig zögernd: „Nun muß ich zu
Tante Artenau

„Meine Hochachtung! Nee aber was willſt du denn
da? Etwa zuſehen, wie die ſemmelblonde Julie das Kunſt-
ſtück fertig bringt, ein Hiühnerei in der Achſelhöhle auszu-
brüten? Pfui Spinne. Komm du man mit zu uns ordent-
lichen Leuten.“

Es ſtand ihr auf dem Geſicht geſchrieben: ihr war das
auch lieber. Aber ſie zögerte noch immer, griff in die linke
Manteltaſche gut doch, daß der Mantel ſo ſchöne Taſchen
hatte! krabbelte ſich ein ickchen Pfefferkuchen heraus
und ſteckte es zwiſchen die Zähne. Gerad noch ſo viel Platz
blieb, daß ſie fragen konnte: „Wer iſt denn drin, Onkel
Grucker?“

„Wer wird denn drin ſein, Mademojiſelle Neugier?
Artenau und Tiburtius und Fritze, dein Bruder Demokrat

na, und Ernſt mit ſeinem Moskowiter Sänger.“
Es war gut, daß ſie nicht über den Straßendamm

konnten. Gerad kam nämlich von der Kirche her ein Haufen
Menſchen mit einer „Moritat“ in der Mitte, und der
Mann mit der Schauleinewand pflangzte ſich juſt vor der
Apotheke auf. So etwas mußte Grucker ſich immer in der
Nähe anſehen und anhören, blieb alſo ſtehen, ſagte lachend:
„Meine Hochachtung wunderſchön!“ und merkte gar
nicht, wie Helene aus eigenem Antrieb den Schritt hemmte
und daß ſie trotzig den Nacken ſteifte. Bis der Leierkaſten
ſein Lied abgeſpielt und der Mann das Epos von dem
ſiebenfachen Mord vorgetragen hatte

„Und ſo hat in einer Nacht
Er ſieben Chriſten umgebracht“

Währenddeſſen konnte Helene ſich beſinnen. n
berte dabei langſam ihren Pfefferkuchen auf. „Da wären
wir ja beinah recht albern geweſen,“ dachte ſie. „Warum
denn nicht? Was geht mich dieſer dieſer Ruſſe an.
Nun gerade!“ Und als Grucker ſein Dittchen auf den
Sammelteller geworfen hatte und ſich wieder in a
ſetzte, fragte ſie: „Alſo der Rackower Gaſt? Was iſt denn
das für ein Menſchenkind?“

„Biſte neugierig, Puttchen?“
„Bewahre. Jch frag nur ſo
„Na alſo, wenn du nur ſo fragſt: er trägt ſeidne

Strümpfe und 'ne Krawattennadel, die ihm der Kaiſer
aller Reußen geſchenkt haben ſoll. Sonſt 'n ganz manier
liches Kerlchen, ſcheint's. Schmokt auch 'n wundervollen
Toback. Meine Hochachtung wirklich! Weiter weiß
meines Vaters Sohn nichts von ihm.“

Da waren ſiez auch ſchon in der Offizin.
(Fortſetzung ſolgt.)

Sie knab
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nicht lebhafter geweſen als an den Vortagen.

wenig Kaufluſt bemerkbar.

wurde in größeren Poſten gekauft.
Schweinemaſt liegt Nachfrage vor. TrübeWetter:
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lebhafte Umſätze ſtatt.

Berlin, 18. Mai. Der Verkehr am Produktenmarkt iſt heute
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Berlin, 18. Mai. Jm Börſenverkehr herrſchte durchweg eine
recht feſte Stimmung, jedoch fanden nur in einzelnen Werten

e Bemerkentswerte Beſſerungen erfuhren
Bochumer, Phönix, HirſcheKupfer, Dhnamit, Hanſa, Deutſche
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Erdöl und Steaug Romang. Bon ausländ. en wen heghtt un es wehen Auf ten n be e
Anleihen ſpielten 3 und 35 proz. wieder die Hauptſächlichſte

J rRolle. Für Jn le Handelsbank-Anleergab ſich wi andauerndes Jntereſſe. nleihe
n

New-orker Börſenſtimmungsbild
New York 17. Mai. Als natürliche Reaktion auf die Auf

infolgedeſſen als ſchwächer anzuſprechen. Namentlich t Aula

in erſnadians, Rock Jeland Shaces und Stahltruftettee

erſtreckten. Feſter h r e und und die Werte der Jnter.
national T arine Co. Auch e Geſell-mit Mexiko in naher Verbindung ſtehen, warlebhafter gefragt. Bei Schluß war die Ku r
mäßig. Der Umſatz bezifferte ſich auf 720 000 Aktien.

Sächſ. Thüringiſche PortlandCementfabrik Prüßing Co.
Commanditgeſellſchaft auf Aktien zu Göſchwitz. In der
geſtern in Jena abgehaltenen Hauptverſammlung wurden die
An der Verwaltung genehmigt, wonach eine Dividende
nicht zur Ausſchüttung gelangt. Bezüglich der Ausſich t e u wurde von der Verwaltung ausgeführt, daß dieſelben
weſentlich von der Entwicklung der Verbandsfrage gab
hängig ſeien durch die Auflöſung der Verbände und den damit zu
erwartenden Kampf aller gegen alle ſeien die Gewinnaus.
ſichten der deutſchen Cementinduſtrie nicht erfreus
lich.

Marktberichte

Cbicago, 18. Mai. We Mai 115 Juli 116 Septhr1165.. Mais Mai 75 Juli 74 Septbr. 73 Schma Mai1877, Du 12/70, Septbr. 1287 Pork. Mal 2400. Juli
Septbr. 2320. NRippen Mai 1965, Juli 1265 Septor
Hafer Mai 46 Juli 43.

New-York, 18. Mai. Weizen: Mai Juli 124 Winter
weizen 1292 Weizen Nr. 1 loko 134 Mais loko 88 i. WehZucker zentrifugal Kaffee Htio Nr. 7 9 ſ. W. T

Letzte Telegramme
Die ruſſiſchen Kriegsberichte

Petersburg, 18. Mai. Der amtliche Bericht vom
17. d. M. meldet u. a.

Jn der Gegend von Jakobſtadt entſandte der Feind
Wolken von erſtickenden Gaſen gegen unſere Gräben. Jn der
Gegend des Swentenſees durchbrachen unſere Truppen die Draht
hinderniſſe des Feindes, machten einen Einfall in den deutſchen
Graben, tköteten einen Teil der Verteidiger im Bajonettkampf
und zwangen die übrigen zur Flucht. Jn der Gegend von
Nowofiolki wieſen wir einen Angriff der Deutſchen ab und fügten
dem Feinde ſchwere Verluſte zu. Weſtlich von Olhka machten
unſere Abteilungen Fortſchritte. Nördlich von Bojan verſuchten
die Oeſterreicher anzugreifen, ſie wurden aber durch unſer Feuer
geziwungect, ſich in ihre Gräben zurückzuziehen.

Kaukaſusfront: Jn Richtung Diarbekr
einen Angriff der Türken ab.

Der engliſch-portugieſiſche Vertrag
Liſſabon, 18. Mai. (Agence Havas.) Almeida teilte

der Kammer den Wortlaut des zwiſchen der engliſchen
und der portugieſiſchen Regierung geſchloſſenen
Vertrages mit. Der Miniſter des Aeußern
und der Finanzminiſter werden i n kurzer Zeit nach
London und dann nach Paris gehen, wo ſie an der
Konferenz der Alliierten teilnehmen werden.

König Peters Reiſe nach Petersburg
Kopenhagen, 18. Maj. Wie ein Telegramm aus

Bergen meldet, beſtand das Gefolge des auf der Durch

m

wieſen wir

reiſenach Petersburg dort weilenden ſerbiſchen
Königs aus 5 Perſonen. Der König habe den Eindruck
eines kranken und gebrochenen Mannes gemacht. Nur Ein
geweihte ſeien über die Reiſe des landesflüchtigen Königs
unterrichtet.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 18. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Südweſtlich von Lens wurden die Handgrangten-
kämpfe fortgeſetzt.

Drei weitere franzöſiſche Angriffe gegen unſere Stel
lungen auf der Höhe 304 wurden heute früh abgeſchlagen.
Beim Rückzug über Es nes erlitt der Feind in dem über-
ſichtlichen Gelände ſchwere Verluſte. Es handelte ſich
diesmal um Verſuche einer friſchen afrikaniſchen Diviſion,
die aus weißen und farbigen Franzoſen gemiſcht iſt.

Ein von ſchwachen feindlichen Kräften unternommener
Vorſtoß ſüdweſtlich des Reichsackerkopfes ſcheiterte
voſlkommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Oeſtlich von Kraſchin wurde ein feindliches Flug

zeug abgeſchoſſen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.
Ein deutſcher Dampfer torpediert

Stockholm, 8. Mai. Der deutſche Dampfer „Hera“ iſt
auf der Höhe von Landsort torpediert worden. Die Beſatzung
wurde durch den ſchwediſchen Dampfer „Goeta“ gerettet
und wird nach Stockholm gebracht. Laut „Aftonbladet“ ſoll der
Kapitän gefangen genommen ſein.

Wetterbericht
Bei ziemlich heiterem, trockenem Wetter erreichten die Mit

tagsTemperaturen geſtern vielenorts 20 Grad. Heute iſt
Norddeutſchland der Himmel wieder vorwiegend bedeckt, während
im Süden das heitere Wetter fortdauert. Geringe Niederſchläge
ſind nur vereinzelt im Oſten gefallen. Ausſichten für
Freitag: Heiter, trocken, wärmer.

———2Verantwortlich
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen un
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O. Kr
ſämtlich in Halle (Saale).

Berliner Schriftleitung: O. Sommerburg in Berlin.
Alle die Schhriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nich

perſönlich z an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſ
lediglich an

der Halkeſchen Zeitung in Halle Saale
zu xichten,
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